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enn unſer Heyland denen Jungern Angſt und Traurigkeit, welche
ſie, nach ſeinem Leiden und Sterben, begegnen wurde, verkundi—
get: So giebet er ihnen doch auch ein kraftiges Troſtwort: Eu
re Eraurigkeit ſoll in Freude verkehret werden. Euer qhherg
ſoll ſich freuen, und eure Freude ſoll niemand von euch neh
men, wie uns das verwichene Sonntagsevangelium, Joh. 16,

16. 23. ſowohl die ubergroße Traurigkeit, als auch die gottliche Freude zu Gemuthe
gefuühret hat. Hochbetrubter Herr Wittwer, tiefgebeugte Kinder und Leidtra
gende, ach daß ich ietzo, in Dero vornehmen Hauſe, die wehmuthige Klage horen
muß: Jhr aber werdet weinen und heulen, ihr aber werdet traurig ſeyn, da ſie,
eine hochgeſchatzte Frau Eheliebſte, treue Frau Mutter und holdreiche Freundmn,
bey dem innerſten Jammer und Betrubniß des Hertzens, unſer aller Mutter der Er—

de, ſvo fruheitig, wieder zu geben, genothiget werden. So iſt es auf dem Schau—
vlatz der Welt, da folget, auf ein kurtzes Freudenſpiel, manches Trauerſpiel. Jedoch
hierbey finden fromme Chriſten herrliche Troſtungen. Denn was Chriſtus ſeinen
Jungern geweißaget, das konnen noch alle Kinder GOttes auf ſich deuten: Jhr
werdet zwar weinen und heulen, ihr aber werdet traurig ſeyn; doch eure Traurigkeit

ſoll in reude verkehret werden, euer Hertz ſoll ſich freuen, und eure Freude ſoll nie—
mand von euch nehmen. Die Welt ein Thranenthal, ein rechtes Bochim, woſelbſt
die Menſchenkinder weinen und heulen. Da die Jfraeliten aus Bethel, das iſt,
GOdttes Hauß, ein Bethaven, ein Hauß der Sunden und Ungerechtigkeit machten:
So verkundigte ihnen der Engel des HErrn Pinehas, ihre Miſſethat und Uebertre—
tung, und da der Engel des HErrn ſolche Worte geredet hatte zu allen Kindern J—
ſrael, hub das Volck ſeine Stimme auf, und weineten, und hieſſen die State Bo—
chim, den Ort der Weinenden und Heulenden, Jud. 2, 15. Hier in dieſer Sterb—
lichkeit zahlen wir mehr, alsrein Bochim. Alle unſere Wege ſind mit Dornen und
Hecken umgeben. Wir muſſen, durch viel Trubſal, nach der Sprache des heil. Gei—
ſtes, durch viele Beangſtigungen und Beklemmungen, auf ſehr engen und ſteigen
Wegen, in das Reich GOltes gehen, Act. 14, 22. Wir durffen nicht meynen, daß
ein frommes Kind GOttes immer auf Roſen gehen konne. Es hat den Satan und
die Welt zu gefahrlichen Feinden. Allenthalben wo wir gehen und ſtehen, hat der
Tod ſerne giftige Pfeile zugerichtet, uns zu verderben. Wir ſind den ſchadlichen
Dunſten, den Einflußen und Wurckungen des Himmels, der Erde und der Elemen—
te unterworffen, daß wir das todliche Gift in uns ſaugen, wie Waßer. Das ge—
ringſte kalte Lufftlein kan den Tod verurſachen, das geringſte Staublein iſt vermo—
gend, unſer Auge zu verletzen. Es iſt nichts ſo ſchlecht und geringe unter der Sonne,
welches den Menſchen nicht in die Gefahr des Todes ſturtzen kan. Was iſt es alſo
Qunder, daß ein Jacob ſeine Rahel und Leam beweinet, daß eine Wittwe uber ih—
ren eintzigen Sohn, auch in dem luſtigem Nain, Thranen vergießen muß, daß un—
ſerm Heplande bey dem Grabe eines Freundes des frommen Lazari, die Augen uber—
agehen, daß die Egypter bey dem Leichengeprange des Jacobs, an der Tenne Atad,
eine ſehr große und bittere Klage fuhren, daß denen zu Zion beyde Augen fließen mit
Wagßer, ſo daß alles Polck weinen und heulen muß: Der Tod iſt zu unſern Fen—

ſtern herein gefallen, und in unſere Pallaſte kommen, die Kinder zu wurgen aur der
Gaßen, und die Junglinge auf der Straßen. Wie manches Thranenthal haben wir,
bey der harten und ſchweren Kriegsnoth, durchwandert. Wir wurden gedruckt und
geplagt mit Schrecken und Angſt, unſere Augen rinnten mit Waßerbachen, uber den
Jammer der Tochter unſers Volcks, unſere Augen floſſen, und konnten nicht ablaſ—

ſen; denn es war kein Aufhorenda. Du, o GOttr, hatteſt unſere State und
Nachbarn zuſeinem Bochim gemacht, da hieß es ia wohl recht: Jhr werdet weinen
und heulen. Was vor Angſtthranen hat die Theurung und Hungersnoth ausgepreßt,
da viele ſeufzen, und klagen muſten: Woher nehmen wir Brod, daß dieſe eſſen?
Und o in was vor ein betrubtes Thranenthal wurden wir gefuhret, als unſere theure—
ſten Landesvater von unſern Hauptern genommen wurden. Wie horte man da uber—
al weinen und heulen: Unſers Hertzens Freude hat ein Ende. Unſer Reigen iſt in



Wehklagen verkehret. Die Krone unfers Haupts iſt abgefallen. O weh, daß wir
ſo geſundiget haben! Jn was vor Hertzensangſt fuhret uns die Große unſer Sunden,
und das daher folgende menſchliche Elend, daß wir, als in einem ſtetem Bochim
weinen und heulen: Die Angſt meines Hertzens iſt groß, fuhre mich, HErr, aus

meinen Nothen, ſiehe an mein Jammer und Elend. Wie klaglich und iammerlich
ſiehet es aus, wenn wir, in unſern Trubſal, bey großer Traurigkeit, faſt verzagen
wollen, wenn es ſcheinet, JEſus ſey ferne von uns, und habe ſein Antlitz, ſeine Hulf—
fe, fur uns verborgen. Wird denn der HErr-ewiglich verſtoßen, und keine Gnade
mehr erzeigen? Jſts denn gar aus mit ſeiner Gute? Und hat die Verheißung ein En—
de? Hat denn GOtt vergeßen gnadig zu ſeyn? Und ſeine Barmhertzigkeit vor Zorn
verſchloßen. So muß mancher Himmelslauffer und Pilger nach der Ewigkeit weinen
und heulen, Pſ.77, 8. 9. 10. Jedoch der HErr wird ſein gnadiges Wort erfullen,
ſo er bey ſeinem Abſchied aus dieſer Welt, gleichſam zu ſeinem Valet gegeben: Sie—
he ich bin bey euch alle Tage, bis an der Welt Ende, Matth. 28, 20. Auf dieſe
letztern Abſchiedsworte konnen wir feſtiglich bauen und trauen. Die Rechte des
HErrn wird alles andern. Wenn ſeine Stunde kommt, ſo erſcheinet er mit ſeiner
Hulffe. Er kennet die rechten Freudenſtunden, er weiß wohl, wenn es nutzlich ſey,
wenn er uns nur hat treu erfunden, und mercket keine Heucheley, ſo kommt GOtt,
eh wir uns verſehn, und laßet uns viel Guts geſchehn. Denn wird ſich unſer Hertz
freuen, die Traurigkeit wird in Freude verkehret, und dieſe Freude wird niemand von
uns nehmen. Wie bald wird ein von ſeinen Brudern verkaufter und verlaßner Jo—
ſeph, aus dem Kercker, ein Vater des Vaterlandes, ein verſtoßner Daniel mit ſei—
nen Geſellen ein großer Rath der Meder und Perſer, eine verwayßte Eſther eine Fur—
ſtin und Konigin. Wie bald kommt das Jſtaelitiſche Volck, aus den ſandichten
Zbuſten, in das gelobte Land, da Milch und Honig innen fließet. GOttes Creutz—
wege ſind ſehr wunderbar, er fuhret ſeine Kinder, wie der ſeel. Lutherus ſchreibet,
durch dicke und dunne, durch Dorner und Diſteln, uber Stein und Klippen, durch
Sumpfe und Meer, uber Berg und Thal, daß man meynen ſolte, er werde ihnen
die Halſe brechen, und zuletzt erhebet er ſie hoch. Solches hat der Konig David ge—
prieſen, wenn er Pſ. 4, 4. in die Worte ausgebrochen: Erkennet doch, daß der
HErr ſeine Heiligen wunderlich fuhret, hhaſido, gleichſam ſeinen Clienten und Schutz-
verwandten, ſeinen Gottlieb, der GOtt zu ſeinem Patron auf und angenommen.
Denn es wird, wie ein Nomen proprium, als ein eigener Nahme, gebraucht. Frey—
lich iſt dieſes GOttes Weiſe und Lehrart, wenn er uns demuthiget, ſo macht er uns
groß, wo nicht an Guttern dieſer Welt, wie den Hiob, den der HErr hernach mehr
ſegnete, denn vorhin, Hiob 42, 12. doch gewiß an geiſtlichen, ewigen und himmli—
ſchen Guttern, an Glaube, Liebe, Erkenntniß des Heyls, Weißheit, Gottſeligkeit,
Heiligkeit, allen Tugenden, gott icher Freude, himmliſchen Frieden, zuverſichtigli—
cheu Vertrauen und der ohnfehlbaren Hoffnung der ewigen Freud und Seligkeit.
Solches Vergnugen verkundiget unſer Heyland zuforderſt denen Jungern und uns
allen: Euer chertz ſoll ſich freuen, eure Traurigkeit ſoll in Freude verkehret wer
den, und eure Freude ſoll niemand von euch nehmen. Das griechiſche Wort
xeligen bedeutet alles zeitlihe Wohl, alles Heyl und Seligkeit. Wie die Hebraer
durch ihr ſehalom, Friede ſey mit dir, Friede ſey mit euch, in dem gewohnlichen Gruß
und Wunſch, alles zeitliche, geiſtliche und himmliſche Wohlergehn zu erkennen gaben.
Alſo brauchten die Griechen davor ihr xcug), freuet euch, uale, ualete! Als der
Stiffter der Perſiſchen Monarchie, der große Cyrus, ein loblicher Regente, der in
der Schrifft Cores genennet wird, und den erſten Befehl zu Wiederaufbauung des
Hauſes GOttes gegeben, bey ſeinem naturlich erfolgten Tode, von ſeinen Sohnen
und Rathen, Abſchied nahm: So bediente er ſich dieſer Worte: Xcigere, gaudete,
ualete, lebet wohl und erfreut, geliebten Sohne. Und dieſes verkundiget auch
in meinem Nahmen, euer Mutter, und, ihr Rathe alle mit einander, die ihr
abweſende und gegenwartig ſeyd, ihr guten Freunde, xcu, ualete, gehabt euch
wohl, lebt vergnugt und erfreut, wie der Geſchichtsſchreiber Lenophon Cyropaed.
L. VIſI. p. m. 187. von des Cyri naturlichen Tode aufgezeichnet hat. Der Hei—
lige Geiſt fuhret dieſe Redensart ebenfals in ſolchen Bedeutungen, als 2. Joh. 10.
So iemand zu euch kommt und bringet dieſe Lehre nicht den nehmet nicht zu Hauſe,
und gruſſet ihn auch nicht, nach dem Grundtert, und ſaget das xcen, freue dich,
gehab dich wohl, Gnade, Heyl und Seligkeit ſey mit der nicht zu ihm. Act. XV. a23.



Wir die Apoſtel und Aelteſten und Bruder wunſchen Leugen, Heil, das iſt, gdttliche
Freude und Seligkeit, denen Brudern. Act. 23, 26. Jac. 1, 1. Es will alſo unſer
JEqus ſo viel ſagen: Eure Traurigkeit ſoll in Freude, in gottlichen Frieden, Heyl
und Seligkeit verkehret werden, und dieſe gottliche Freude, Heyl und Seligkeit
wird Niemand von euch nehmen. O wie nichtig, o wie verganglich und fluchtig iſt
die Freude dieſer Welt! Sie gleichet, wenn ſie auch von den ſundlichen Weſen ent—
fernet ſcheinet, der angenehmen Fruhlingsluſt, welche gar bald vergehet. Wenn
auch die Baume mit ihrer Bluth, und die Blumen in großer Pracht und Herrlichkeit,
in denen Garten prangen ſo iſt es doch nur ein Schattenwerk, ſo in kurtzer Zeit ver—
ſchwindet. Und wiegefahrlich iſt die irrdiſche Freude der gottloſen Weltkinder, die in
das auſerſte Verderben ſturtzet. Wenn Chriſtus ſpricht: Warlich, warlich, ich
ſage euch: Jhr werdet weinen und heulen, aber die Welt wird ſich freuen, ſo ſie—
het er damit auf die thorichte Freude der boſen Welt, die in argen lieget. Was half
es dem reichen Mann, daß er alle Tage herrlich und in Freuden lebte, da er nachge—
hends ewiglich weinen und heulen muſte, als er in der Ovaal und Holle war, ich lei—
de Pein in dieſer Flammen. Ach warum grundet der Menſch den Pallaſt ſeiner ver—
geblichen Hoffnung auf den Sandberg der Verganglichkeit! Was ſind die irrdifchen
Schatze der Welt? Das irrdene Gold wird wieder zur Erden, daraus es genommen
iſt. Dahero Paulus ſeinen Timotheum ermahnet, oder vielmehr den Reichen dieſer
Jbelt die Regel vorſchreibet, daß ſie nicht hoffen ſollen auf den ungewiſſen Reichthum,
ſondern an den lebendigen GOtt, 1Tim. 6, 17 Hiob konnte ſich bey ſeinem Reich—
thum, rechtfertigen, und in der Wahrheit ſagen: Habe ich das Gold zu meiner Zuver

ſicht geſtellet, und zu dem Goldklumpen geſagt: Mein Troſt, Hiob. 31,24. Was
iſt Hoheit und Ehre? Es heiſſet doch, heute Konig, morgen todt. Jnzwiſchen mogen
Reichthum und Ehre auch vor GOtt beſtehen, wenn man alle Guter dieſer Welt, mit
Danckſagung, genuſſet, zu GOttes Ehre, unſern und des Nachſten Nutzen. Die
geiſtliche und gottliche Freude gehet uber alles, und fuhret uns zu der himmliſchen
Freude, in dem ewigen Vaterlande. Dahero ermuntert Paulus ſeine Philipper:
Freuet euch in dem HErrn, und abermals ſage ich, freuet euch, Phil. a, 4a. Was
konnte, bey dieſer herrlichen Freude, troſtreicher ſeyn, als Chriſti theurer Eydſchwur:
Warlich, warlich, ich ſage euch: Eure Traurigkeit ſoll in Freude verkehret werden,
und eure Freude ſoll Niemand von euch nehinen. Hier konnen endlich fromme Kinder
GOttes, voll gottlicher Freude und Zuverſicht, ausruffen: Du haſt mir meine Klage
verwandelt in einen Reihen, du haſt meinen Sack ausgezogen, und mich mit Freuden
gegurtet. Auf daß dir lobſinge meine Ehre, und nicht ſtille werde, HErr, mein GOtt,
ich wiltl dir dancken in Ewigkeit, Pſ. zo, 12. 13. Wahret gleich des Abends lang
das Weinen, ſo folget doch des Morgens die Freude, und endlich die immerwahrende
hinumliſche Freude, in der groſſen Stadt GOttes, als woſelbſt vor dem HErrn, Freu
de die Fulle, und lieblich Weſen zur Rechten GOttes ewiglich, Pſ. 16. 11. Hochbe
trubte Leidtratgende, nehmet dieſen wahren, einigen und gottlichen Troſt von dem
theuren Mund unſers JEſu an, und dencket, bey der ubergroſſen Traurigkeit, daß die—
ſe Traurigkeit ſoll in Freude verkehret werden, in die Freude ſeines Antlitzes, wenn wir
uber ein kleines JEſum, mit ſeinen freudigen Gnadenblicken, wieder ſehen, wenn wir,
bey der himmliſchen Freude, die uns Niemand nehmen kan, GOtt ſchauen werden von
Angeſicht zu Angeſicht. Die Traurigkeit der Wohlſeeligen iſt in Freude verkehret,
und Niemand wird dieſe ewige unausſprechliche Freude von ihr nehmen. Hier war
ihre Freude, in glaubiger Zuverſicht an dem HErrn, und ihre Luſt zu dem HErrn fuh—
rete ſie, in heiliger Liebe, zu den Vorhofen des HErrn. Sie bezeigte ihre Treue und
Redlichkeit gegen ihren hochgeſchatzten Eheherrn, lieben Kinder,- wertheſten
Freunde und Jedermann, daß ihr Gedachtnis im Segen bleibet. Dort wollen wir
ſie mit Freuden wiederſehen. Der Hochſte erfulle die Hochbetrubten mit der Freude
ſeines Antlitzes und gottlichen Troſtes. Wir aber ruffen einander, bey der Hoffnung
dieſer Freude, zu: Weine nicht! GOtt troſtet dich, nach den Thranenguſſen. End

lich wird der Kummer ſich in das Grab verſchlieſſen. Durch den Tod ſtirbt die
Noth, und wenn der erſcheinet, haſt du ausgeweinet.
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